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Beiträge zur Hahnemann-Forschung 
1985-2015 (Auswahl)1 

Von Josef M. Schmidt 

· · Zusammenfassung 
In den vergangenen 30 Jahren berei­
cherte der Verfasser die Hahnemann-
Forschung unter anderem mit einer 
Hahnemann-Bibliografie (1989), einer 
Monografie zur Philosophie Hahne-
manns (1990), der Edition der 6. Auf­
lage des Organons der Heilkunst als 
textkritische Ausgabe (1992), Standard­
ausgabe (1996) und Neuausgabe mit 
Systematik und Glossar (2003), einem 
„Taschenatlas Homöopathie in Wort 
und Bild" (2001) sowie den Gesam­
melten kleinen Schriften Hahnemanns 
(2001). Mit Crundlagenwerken dieser 
Art lässt sich die Theorie und Praxis der 
Homöopathie zuverlässig erschließen 
und wissenschaftlich bearbeiten. 

• » Schlüsselwörter 
Geschichte und Theorie der Homöo­
pathie, Organon der Heilkunst. 

• · Summary 
In the past 30 years the author con­
tributed to the research on Hahnemann 
among other things a bibliography of 
Hahnemann's works (1989), a mono-
graphy on Hahnemann's philosophy 
(1990), distinctive German editions of 
the Organon of Medicine in the form of 
a text-critical edition (1992), standard 
edition (1996), and new edition with 
systematics and glossary (2003), an il­
lustrated pocket book on homeopathy 
(2001), and a compilation of Hahne­
mann's lesser writings (2001). By 
means of such reference works the 
theory and practice of homeopathy 
may be reliably approached and dealt 
with scientifically. 

• · Keywords 
History and theory of homeopathy, 
Organon of Medicine. 

Zurück zu den Quellen 
Als ich vor über 30 Jahren als desillusio-
nierter Arzt und Philosophiestudent auf 
der Suche nach der verlorenen Heilkunst 
auf Hahnemanns Werk stieß, ahnte ich so­
gleich, dass hier ein Schatz zu heben sei, 
der allerdings damals noch von reichlich 
Unwissenheit, Missverständnissen und 
Verfälschungen verdeckt und verschüttet 
war. Meine aus reinem Interesse an einer 
guten Sache begonnenen Forschungen 
und Bemühungen, die Goldkörner Hahne­
manns aus der vorhandenen Literatur her-
auszuisolieren, nahmen binnen Kurzem 
einen Umfang an, der es nahelegte, daraus 
eine Dissertation in Philosophie anzuferti­
gen, die später den Titel erhielt: „Die philo­
sophischen Vorstellungen Samuel Hahne­
manns bei der Begründung der Homöopa­
thie" [8]. Es zeigte sich, dass - wie in vielen 
anderen Bereichen der Medizin- oder Phi­
losophiegeschichte auch - vermeintliche 
Widersprüche oder Absurditäten dessen, 
was gemeinhin als „Homöopathie" ange­
sehen wurde, sich fast immer klären und 
auflösen lassen, wenn man zurück zu 
den Quellen geht, also zu den Original­
schriften des jeweiligen Erfinders einer 
Lehre. 

Hahnemann-Bibliografie. In Hahne­
manns Fall, der immerhin 27 000 Seiten 
im Laufe seines Lebens publiziert hatte, 
mussten dazu erst einmal alle seine klei­
nen und großen Schriften und Werke in 
Bibliotheken und Archiven aufgefunden 
und zusammengestellt werden, was in 
der damaligen Zeit mit in altdeutscher 
Schrift verfassten Handzettelkatalogen 
und Findbüchern und einem Wochen bis 
Monate dauernden Fernleihesystem einen 

Aufwand bedeutete, den bis dahin offen­
bar jeder gescheut hatte, dessen Ertrag 
aber ein großer Gewinn für alle zukünftige 
Hahnemann-Forschung bleiben sollte. 
Nach einer fast 200-jährigen Rezeptions­
geschichte ist es mir also gelungen, die ers­
te vollständige und absolut zuverlässige 
Hahnemann-Bibliografie zu erstellen, die 
in der Wissenschaft und auch bei Antiqua­
ren zum Standardverzeichnis wurde, nach 
dem die Werke Hahnemanns seitdem zi­
tiert werden (so etwas wie das Kochel-
Verzeichnis für die Werke Mozarts) [7]. 

Gesammelte kleine Schriften. Meine 
1989 publizierte Hahnemann-Bibliografie 
war dann auch die Grundlage des knapp 
1000-seitigen Sammelbandes „Gesam­
melte kleine Schriften" von Samuel Hah-
nemann, den ich im Jahre 2001, zusam­
men mit Daniel Kaiser (1961-2014), her­
ausgab. Damit wurden über 225 in Zeit­
schriften und Monografien publizierte Ar­
tikel Hahnemanns einem breiten, wissen­
schaftlich interessierten Leserkreis be­
quem und authentisch zugänglich ge­
macht [10]. 

Das Organon der Heilkunst 
Das für die Homöopathie wichtigste und 
für ihre Wirkungsgeschichte einfluss­
reichste Werk Hahnemanns ist jedoch 
das „Organon der Heilkunst", das für jeden 
Homöopathen weltweit, welcher Schule 
auch immer, verbindlich ist, weshalb es 
gelegentlich auch als die „Bibel der Ho­
möopathie" bezeichnet wird. 

22 Schmidt JM. Beiträge zur Hahnemann-Forschung 1985-2015 (Auswahl). AHZ 2015; 260 (6): 22-25 
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Die sechste Auflage 

Umso verwunderlicher war es daher, dass 
bis in die 1990er-Jahre von dessen letzt­
gültiger, nämlich der 6. Auflage, lediglich 
eine deutsche Ausgabe existierte, die Ri­
chard Haehl 1921 auf der Basis einer Ab­
schrift von Hahnemanns Manuskripts he­
rausgegeben hatte [2]. 

· · Eine authentische oder gar textkritische 
Ausgabe des Originalmanuskripts, das 
Hahnemann 1842 in Paris fertiggestellt 
hatte und das nach seinem Tod nach Darup 
(Westfalen), Stuttgart, New York und 
schließlich 1921 nach San Francisco gelangt 
war, gab es gerade im Mutterland der 
Homöopathie nicht. 

Die englische Übersetzung, die William 
Boericke 1922 in Philadelphia herausgege­
ben hatte, beruhte dagegen auf dem Origi­
nalmanuskript [1]. Als ich 1991-1992 mit 
einem Stipendium der Deutschen For­
schungsgemeinschaft (DFG) an der „Uni-
versity of California, San Francisco"- ne­
ben meiner eigentlichen Feldstudie zur 
Geschichte der Homöopathie in Kalifor­
nien - ein Jahr lang die Gelegenheit hatte, 
praktisch täglich mit dem dort verwahr­
ten Originalmanuskript Hahnemanns zu 
arbeiten, war für mich daher klar, was 
zu tun war - und zwar aus der Überlegung 
heraus, dass so eine einmalige Chance 
wohl so schnell, wenn überhaupt jemals 
wieder, kein deutschsprachiger Hahne-
mann-Forscher mehr erhalten und mit 
dieser Entschlossenheit und Akribie reali­
sieren würde. 

Textkritische Ausgabe 

So konnte ich schließlich im Februar 1992 
der deutschsprachigen Welt zum ersten 
Mal in der Geschichte der Homöopathie 
eine vollständige, authentische und text­
kritische Ausgabe der 6. Auflage des „Or-
ganons der Heilkunst" präsentieren, die 
nunmehr auf dem Originalmanuskript be­
ruhte, das Hahnemann exakt 150 Jahre zu­
vor, im Februar 1842, fertiggestellt hatte 
[11]. 

Dieses Organon-Manuskript war in San 
Francisco zunächst von William Boericke, 
dann von James W. Ward, Howard Engle 
und Elsa Engle aufbewahrt worden, bis 
es 1972 in den Special Collections der 
„University of California, San Francisco" 
einen sicheren Aufenthaltsort gefunden 

hatte. Dass es bereits seit 1969 nicht 
mehr komplett war, dass vielmehr ein 
von Hahnemann beschriebenes und ein­
geklebtes Blatt fehlte, war vor meiner An­
kunft 1991 niemandem aufgefallen. Durch 
eine quasi detektivische Spurensuche ge­
lang es mir dann aber doch noch, im Nach­
lass des 1984 verstorbenen Hausarztes 
von Elsa Engle, dem sie als Einzigem das 
Organon-Manuskript einmal einige Stun­
den lang überlassen hatte, die Originalsei­
te aufzufinden und schließlich an ihre ur­
sprüngliche Stelle im Organon zurückzu­
bringen - zur Freude und Erleichterung 
der Universitätsbibliothek, aber auch der 
homöopathischen Gemeinde als Ganze. 
Das Organon-Manuskript in San Francisco 
ist seit 1992 also wieder vollständig. 

Standardausgabe 

Da die textkritische Ausgabe des Organons 
zwar wissenschaftlich exakt belegt, auf­
grund der knapp 1700 Anmerkungen 
und textkritischen Zeichen aber nicht 
ganz flüssig zu lesen war, tauchte die 
Nachfrage nach einer um ebendiesen text­
kritischen Apparat bereinigten sogenann­
ten Standardausgabe auf, die ich dann -
ebenfalls auf der Basis des Originalmanus­
kripts -1996 erstellte und - wieder im 
Haug-Verlag - veröffentlichte [12]. 

Neufassung mit Systematik und Glossar 

Auch in dieser optisch sehr ansprechen­
den Ausgabe bestand allerdings das Prob­
lem weiter, dass Hahnemanns altertümli­
che Sprache und seine anspruchsvollen 
Satzkonstruktionen heute nicht mehr 
dem entsprechen, was moderne Leser me­
dizinischer Literatur gewohnt sind und in­
sofern erwarten: einen leicht lesbaren 
Text, in kurzen Sätzen, mit prägnanten 
Aussagen, die das Wesentliche auf den 
Punkt bringen. In diesem Sinne übersetzte 
ich daher das gesamte Organon sozusagen 
auch noch in modernes Deutsch, ohne 
freilich dessen Inhalt und Bedeutung im 
Mindesten zu verändern - eine große 
und verantwortungsvolle Aufgabe, die 
gleichwohl unumgänglich und an der 
Zeit war, also gemacht werden musste. 
Immer mehr deutsche Homöopathiestu­
denten hatten es bereits vorgezogen, die 
englische Übersetzung des Organons zu 
benutzen, statt sich durch Hahnemanns 
altdeutsche Schachtelsätze und Partizipi-
alkonstruktionen zu quälen. 

Systematik. Die so entstandene, 2003 im 
Elsevier-Verlag erschienene Neufassung 
des „Organons der Heilkunst" [13] er­
gänzte ich noch um eine Systematik, die 
den gesamten Inhalt des Werkes komplett, 
strukturiert und in Kurzform enthält (na­
türlich mit Verweis auf die jeweiligen Pa­
ragraphenzahlen, als Beleg). Die Systema­
tik ist dabei in drei Kategorien gegliedert: 
· · 1. Praktische Anweisungen und Maxi­

men, 
• •2. Theoretische Erklärungen und Hy­

pothesen, 
· · 3. Konzeptuelle Grundlagen und Vo­

raussetzungen. 

Damit ist es nun Einsteigern in die Homöo­
pathie ebenso wie externen Forschern un­
schwer möglich, sich - je nach Interesse -
schnell einen Überblick zu verschaffen 
über das, was entweder den Praktiker, 
den Medizintheoretiker oder den Medi­
zinhistoriker bzw. Philosophen primär in­
teressiert. Diese Aufschlüsselung nach 
wissenschaftlichen Ebenen sollte langfris­
tig der weiteren Forschung zugute kom­
men, indem sie hilft, die Diskussion zu ver­
sachlichen. Gleiches gilt für das ebenfalls 
beigefügte Glossar, das über 400 proble­
matische Begriffe und ihre Verwendung 
durch Hahnemann im Organon klärt. 

Fazit 

Aufgrund spezieller Schwierigkeiten hat es 
- im Vergleich zu anderen Ländern - gera­
de in Deutschland also etwas länger ge­
dauert, bis eine authentische und gleich­
zeitig benutzerfreundliche Ausgabe der 
6. Auflage des Organons erhältlich war. 
Größere Herausforderungen provozieren 
oft aber auch größere Antworten. Durch 
die textkritische Edition und formelle Ak­
tualisierung genügt der neu geschaffene 
Qualitätsstandard jetzt tatsächlich allen 
nur denkbaren Ansprüchen und hat damit 
Maßstäbe gesetzt, an denen sich mittler­
weile auch die anderen Länder orientie­
ren, wie die Organon-Übersetzungen der 
neuen Generation, etwa die englische 
von Steven Decker (1996) [3], die polni­
sche von Ewa Grott (2004) [4], die spani­
sche von Gustavo Pirra (2008) [5] und 
die französische von Sylvie Gendre 2015 
[6] belegen. 
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Die Homöopathie Hahne-
manns 
Über die Erschließung, Bearbeitung und 
Herausgabe der Primärquellen hinaus 
geht es in der Homöopathiegeschichte 
und -theorie natürlich vor allem um die 
inhaltliche Erforschung und Erhellung 
von Hahnemanns Wesen und Werk. Die 
Ergebnisse meiner diesbezüglichen For­
schungen der letzten 30 Jahre habe ich 
in eigenen Monografien, etwa 2001 im 
„Taschenatlas Homöopathie in Wort und 
Bild" [9], in Vorträgen und Seminaren, 
etwa auf den Kongressen der „Internatio­
nalen Liga homöopathischer Ärzte" oder 
in den „Köthener Sommerkursen Homöo­
pathiegeschichte", vor allem aber in Arti­
keln in Fachzeitschriften und Sammelbän­
den publiziert. Ohne die Inhalte hier auch 
nur annähernd wiedergeben zu können, 
sei darauf verwiesen, dass ich gerade da­
ran arbeite, noch heuer meine gesammel­
ten Schriften zur Homöopathie in einer 
fünfbändigen Werkausgabe zu veröffentli­
chen (als E-Book und als Printausgabe). 

Philosophische Hintergründe 

Was die philosophischen Hintergründe 
Hahnemanns bei der Begründung der Ho­
möopathie (bis zur 1. Auflage des „Orga-
non der rationellen Heilkunde" im Jahre 
1810) anbelangt, habe ich diese bereits 
in meiner 500-seitigen Dissertation im 
Jahre 1990 erstmals systematisch darge­
legt [8]. Es zeigte sich, dass Hahnemann 
ein aufklärerischer Geist war, dem es ein 
Herzensanliegen war, eine sowohl empi­
risch als auch rational beleg- bzw. be­
gründbare Arzneiheilkunde zu schaffen. 
So wie Luther die christliche Religion re­
formierte, Francis Bacon der modernen 
Naturwissenschaft den Weg bereitete 
und Kant die Metaphysik zu einer trans­
zendentalen, apriorischen Wissenschaft 
machte, wollte auch Hahnemann die Me­
dizin in den Rang einer sicheren und zu­
verlässigen Wissenschaft erheben. 

Hahnemanns Gottesbegriff und Men­
schenbild. Geleitet wurde er bei diesem 
Vorhaben zum einen von seinem Wohl­
wollen seinen Mitmenschen gegenüber, 
zum anderen von einer deistischen Got­
tesvorstellung und einem teleologischen 
Menschenbild, die beide den meisten Zeit­
genossen heute fremd erscheinen mögen. 

Als zwar lutherisch getaufter, aber doch 
eher freimaurerisch gesinnter Vertreter 
einer sogenannten natürlichen Religion 
war für Hahnemann Gott das gütigste, 
weiseste und konsequenteste Wesen, 
und des Menschen Bestimmung bestand 
darin, sich diesem „großen Urgeist" „auf 
der Leiter beseligender Empfindungen, 
menschenveredelnder Tätigkeiten und 
weltendurchschauender Kenntnisse" „zu 
nähern". 

Diese aus der Sicht Hahnemanns abso­
lut rationalen und selbstevidenten Prä­
missen hatten für ihn eine lebenstragende 
und lebensbestimmende Bedeutung. 
Ohne sie hätte Hahnemann die Herku­
les-Aufgabe einer Reform der gesamten 
Arzneiheilkunde wohl kaum in Angriff ge­
nommen, geschweige denn sein Leben 
lang mit größter Beharrlichkeit durchge­
halten. 

· · Diese hier kurz angerissene metaphysi­
sche Grundposition Hahnemanns bei seiner 
Begründung der Homöopathie mag veran­
schaulichen, dass Homöopathie für ihn 
mehr war als eine rein medizinische Me­
thode im heutigen säkularen Verständnis. 
Hahnemanns Suche nach einer rationalen 
und wohltätigen Heilkunst war vielmehr 
noch eingebettet in eine Welt bzw. einen 
Gedankenkosmos mit philosophischen, 
theologischen, anthropologischen und 
ethischen Dimensionen. 

Unterschiedlicher Zeitgeist. Während 
heute die Frage nach statistisch nachweis­
barer Wirksamkeit in Doppelblindstudien 
alles andere dominiert und überschattet, 
hatten Forscher und Gelehrte zu Hahne­
manns Zeit auch noch andere, ja höher ge­
wichtete Interessen. So lautete die Frage, 
die etwa den Naturphilosophen Schelling 
(1775-1854) umtrieb, etwa so: Wie müs­
sen Natur, Geist, Materie, Organisches, 
Anorganisches usw. gedacht (konstruiert) 
werden, damit erstens der Zusammen­
hang zwischen diesen Begriffen enträtsel­
bar ist und zweitens (und dabei nicht 
weniger wichtig) der Mensch sich als sitt­
liches und geistiges Wesen begreifen 
kann? 

Inzwischen scheinen sich die Verhält­
nisse umgekehrt zu haben. Im Vergleich 
zu jener Geistesfreiheit, die der Deutsche 
Idealismus für sich beanspruchte, wirkt 
die Frage, die Homöopathen heute am 

meisten beschäftigt, eher profan und er­
nüchternd, nämlich: Was muss ich tun, 
wie muss ich praktizieren, was muss ich 
nachweisen, um von den herrschenden 
Institutionen (einschließlich ihrer Gold­
standards, Vorschriften, Leitlinien usw.) 
anerkannt oder zumindest geduldet zu 
werden? 

Geschichte und Theorie 
der Homöopathie 
Ohne die hiermit eröffnete philosophische 
Problematik nun mit einem Satz auflösen 
und abschließen zu können (für die aus­
führliche Beschäftigung mit solchen The­
men gibt es unter anderem die Köthener 
Sommerkurse), mag doch vielleicht deut­
lich geworden sein, dass die Homöopathie 
auch die Philosophie und andere Geistes­
wissenschaften braucht, um 1. so verstan­
den zu werden, wie Hahnemann sie kon­
zipierte, und 2. um nicht unter die Räder 
der heutigen evidenzbasierten Medizin 
oder sonstiger materialistischer Goldstan­
dards zu geraten. 

Hahnemann und seine Homöopathie 
können nicht mit klinischen Studien allein 
erfasst werden. Damit soll nicht gesagt 
werden, dass diese wertlos oder überflüs­
sig wären. Doch nur auf Studien reduziert, 
würde es der Homöopathie ergehen wie 
bei Francis Bacon der Natur, der man -
dessen Lehre zufolge - in Experimenten, 
sozusagen mit Schrauben und Zwingen, 
ihre Geheimnisse entreißen müsse. Unter 
Folter erzwungene Antworten sagen aber 
mehr über den Befrager als über die Be­
fragte aus. Fragt man - wie ein Inquisitor 
- immer nur nach Zahlen, Statistiken und 
Signifikanzen, wird man zwar Zahlen, Sta­
tistiken und gelegentlich auch Signifikan­
zen erhalten, das Wesen der Homöopathie 
und damit ihre Wahrheit aber dennoch 
nicht adäquat begreifen. 

· · Mit je weiterem Herz, Verständnis und 
Horizont und je bescheidener und unvor­
eingenommener man dagegen an die 
Homöopathie herangeht, desto offener, 
aufrichtiger und großzügiger kann sie 
einem dann mit ihrem ganzen Wesen und 
ihren vielen Facetten begegnen. Mir je­
denfalls hat sie - wenn man so sagen darf -
bereits so manch tiefen Einblick gewährt. 
Dafür danke ich ihr und ihrem Begründer, 
Samuel Hahnemann! 
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